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LEKTION 7. DAS MITTELHOCHDEUTSCHE 
 SUBSTANTIV 

 
 
 
Man unterscheidet bei der Deklination des mhd. Substantivs folgende 

grammatischen Kategorien: 
Kasus: Nominativ, Genitiv, Dativ, Akkusativ; 
Numerus: Singular, Plural; 
Genus: Maskulinum, Femininum, Neutrum. 
Nach der Deklinationsart ist zwischen starken Substantiven (Gen. Sg.      

-(e)s, -e oder endungslos, z.B. Gen. Sg. Mask. des gastes, Gen. Sg. Fem. der 
kraft) und schwachen Substantiven (Gen. Sg. -(e)n, z.B. Gen. Sg. Mask. des 
boten) zu unterscheiden. Aus den Merkmalen der mhd. Formen ist noch 
teilweise eine ältere Einteilung der Substantive in bestimmte 
Deklinationsklassen ablesbar. Die Substantive, die im Mhd. stark flektieren, 
hatten ursprünglich – noch im Germ. – zwischen Wurzel und 
Flexionsmorphem ein vokalisches Element, das sog. Thema oder 
stammbildende Element, zur Verbindung von Wurzel und Endung. Man 
nennt daher die st. Deklination auch vokalische Deklination. Bei den sw. 
Substantiven diente ursprünglich ein konsonantisches Element zur 
Verbindung von Wurzel und Endung, deshalb sprechen wir hier im Mhd. 
noch von der konsonantischen Deklination. Der Zusammenfall der ahd. 
Endsilbenvokale a, e, i, o, u zu e bewirkte, daß das Substantiv im Mhd. 
einen geringeren Bestand an unterscheidenden Flexionsendungen aufweist. 
Dieser Umstand fördert die Entwicklung des Mhd. zum analytischen 
Sprachbau hin. 



D
ek

lin
at

io
ns

pa
ra

di
gm

en
 im

 M
itt

el
ho

ch
de

ut
sc

he
n 

 
M

as
ku

lin
um

 
N

eu
tr

um
 

Fe
m

in
in

um
 

K
la

ss
e 

Si
ng

ul
ar

 
Pl

ur
al

 
Si

ng
ul

ar
 

Pl
ur

al
 

Si
ng

ul
ar

 
Pl

ur
al

 
1 

de
r b

ot
e 

de
s b

ot
en

 
de

m
 b

ot
en

 
de

n 
bo

te
n 

di
e 

bo
te

n 
de

r b
ot

en
 

de
n 

bo
te

n 
di

e 
bo

te
n 

da
z h

er
ze

 
de

s h
er

ze
n 

de
m

 h
er

ze
n 

da
z h

er
ze

 

di
u 

he
rz

en
 

de
r h

er
ze

n 
de

n 
he

rz
en

 
di

u 
he

rz
en

 

di
u 

zu
ng

e 
de

r z
un

ge
n 

de
r z

un
ge

n 
di

e 
zu

ng
e 

di
e 

zu
ng

en
 

de
r z

un
ge

n 
de

n 
zu

ng
en

 
di

e 
zu

ng
en

 
2 

 
di

u 
ge

be
 

de
r g

eb
e 

de
r g

eb
e 

di
e 

ge
be

 

di
e 

ge
be

 
de

r g
eb

en
 

de
n 

ge
be

n 
di

e 
ge

be
 

3 
de

r t
ac

 
de

s t
ag

es
 

de
m

 ta
ge

 
de

n 
ta

c 

di
e 

ta
ge

 
de

r t
ag

e 
de

n 
ta

ge
n 

di
e 

ta
ge

 

da
z w

or
t 

de
s w

or
te

s 
de

m
 w

or
te

 
da

z w
or

t 

di
u 

w
or

t 
de

r w
or

te
 

de
n 

w
or

te
n 

di
u 

w
or

t 

di
u 

zî
t 

de
r z

îte
 

de
r z

îte
 

di
e 

zî
t 

di
e 

zî
te

 
de

r z
îte

 
de

n 
zî

te
n 

di
e 

zî
te

 
4 

de
r g

as
t 

de
s g

as
te

s 
de

m
 g

as
te

 
de

n 
ga

st
 

di
e 

ge
st

e 
de

r g
es

te
 

de
n 

ge
st

en
 

di
e 

ge
st

e 

da
z b

la
t 

de
s b

la
te

s 
de

m
 b

la
te

 
da

z b
la

t 

di
u 

bl
et

er
 

de
r b

le
te

r 
de

n 
bl

et
er

n 
di

u 
bl

et
er

 

di
u 

kr
af

t 
de

r k
ra

ft/
kr

ef
te

 
de

r k
ra

ft/
kr

ef
te

 
di

e 
kr

af
t 

di
e 

kr
ef

te
 

de
r k

re
fte

 
de

n 
kr

ef
te

n 
di

e 
kr

ef
te

 
 

22 



Die weitere Entwicklung des Artikels. Der Anwendungsbereich des 
bestimmten Artikels erweiterte sich erheblich bereits im ausgehenden 
althochdeutschen Zeitalter. Seit Beginn der mittelhochdeutschen Zeit wird 
auch der unbestimmte Artikel regelmäßig gebraucht, vgl. im 
“Nibelungenlied”: 

Ez wuohs in Burgonden ein viel edel magedîn . . . si wart ein schoene 
wîp “Es wuchs in Burgunden eine edle Jungfrau auf . . . sie wurde zu einer 
schönen Frau”. 

Auf diese Weise entsteht seit Beginn der mhd. Zeit die Opposition 
zwischen dem Substantiv mit dem bestimmten Artikel und dem Substantiv 
mit dem unbestimmten Artikel, die die grammatische Kategorie der 
Bestimmtheit und Unbestimmtheit zu einer vollentwickelten Kategorie der 
Substantive prägt. 
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